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Glucklich iſt ein Landmann, wenn er

ſeine Vortheile kennet. Virgil.



as, was man eigentlich, in Abſicht auf
d den Erdboden, fruchtbar nennet, ſind

J waſſerichte Theile.J dwar auf die letzt gewiſſe erdigte und

nothig, daß etwas hinzu komme, welches fett und
klebricht iſt. Wiederum aber muß etwas da eeyn,
welches die fetten, erdigten, Theile aufloſet, mit dem
Waſſer verbindet, und ſo mit eine Nahrung, und
guten Wachsthum der Gewachſe, bewurket. Dieſes
iſt ein laugenhaftes, und cheils Mittel Salz We

ſen.
Jn dem gewohnlichen Dunger, oder Miſt, in

gleichen in andern gefaulten Abgangen von Thieren,
und Gewachſen, finden ſich ſowohl fette und ent
zundbare, als fluchtige SalzTheile, welche die er
digten Theile aufloſen, ſolche, auch durch eine hervor
gebrachte Warme, zur Nahrung der Gewachſe geſchickt
machen, und der Erde den Trieb geben.
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Ge WDer oft, aus verſchiedenen Urſachen, und be
ſonders bey den leidigen Viehſeuchen, ſich ergeben
de Mangel am gewohnlichen Dunger, auch deſſen
oft beſchwerliche Beyfuhr, in weiten, und bergich
ten Lagen, yhat iedoch verurſachet, daß man ſich
nach andern Materialien umgeſehen, davon man die

nemlichen Endzwecke erhalten konnte. Wir wol—
len ietzt nicht von den verſchiedenen Arten des
Pflugens des Erdbodens, und den neuern Einrich—
tungen des Saens und Pflanzens, auch nicht von
dem Waſſern, reden: davon iedes in ſeiner Art
zur Fruchtbarkeit etwas beytraget.

Auch iſt es nicht zu laugnen, daß, nach dem
Unterſchied eines thonigten, lettigten, kipperichten,
und ſogenannten kalten, Bodens, oder mergelichten,
ſandigten, ſumpfigten, und durren, Erdreichs, die
BauArt, und der Dunger, wenigſtens in dem Ver—
haltnis ſeiner Theile, verſchieden ſeyn muſſen: zu
mahl ſelbſt nicht allerley Getreyde, Graſer und Ge,
wachſe, auf einerley Boden gleich gut wachſen. Wir
wollen nnr kurzlich anfuhren, was man von einem

thnheils laugenhaften, theils Mittel-Salz-Weſen, vor
Vortheile, in Abſicht der Fruchtbarkeit der Erde,
zu gewarten habe.

Wie aber ſchon gedacht, loſet dergleichen Salz

Weſen die fettichten und klebrichten Theile der Er
de auf, und machet ſie zur Verbindung mit dem
Waſſer, folglich zum Eindringen in die Gewachſe
und alſo zum Wachsthum uud Nahrung derſelben,

geſchickt.
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G ecbAuf trockenem Boden fan ferner daſſelbe eine
Feuchtigkeit zuwege bringen: da die Feuchtigkeit der
Uft, ſonderlich zu Nachts-Zeit, ſich dahin begiebt,
wo ſie etwas aufloſen kan. Und nichts wird leich
ter von der Feuchtigkeit aufgeloſet, als ein ſolches
SalzWeſen, wodurch auch die grobern Schrollen
jerfallen, und murber werden, zu geſchweigen, daß
ſelbſt in einer ſolchen Dung-Salz- Maſſe, etwas
fettichtes, uud ſeifenartiges, mit ſich befindet, wel—
ches trockenem Boden zu ſtatten kommt. Jm ſoge—
nannten ſauren Boden wird eben die, das Wachs—
thum verhindernde, Saure gebrochen, und veran
dert, und dadurch auch zu Hervorbringung mehre—
rer Warme in ſolchen, Gelegenheit gegeben; ſo wie
hingegen bey hitzigem Boden eine temperirte Eigen
ſchaft erhalten wird, indem eine Art eines neuge—
bohrnen Salpeters entſtehet.

Zu einem ſolchen Salz. Weſen ſchicken ſich vortref—

lich auſſer Ruß, Holz und Seifenſieder- Aſche, auch
die Abgange und Ueberbleibſel bey dem Koch—
Salz-Sieden, ſo wie auch der Dorn-und Pfan—
nen-Stein, nachdem ſolcher von denen Kaufern
erſt klar gemacht, und zum Gebrauch, wie unten
ferner gezeiget werden wird, behorig zugerichtet wor

den.

Man hat dahero den Bedacht genommen,
dieſe Dinge zur Fruchtbarkeit des Erdbodens, und
zum Dungen, folglich zu vortheilhaftem Ertrag der
CammerLand und Bauer Guter, zu verwenden.
Deswegen iſt auch auf der Saline Friederichshall,
bey Lindenau, in dem zum Furſtenthum Hildburg
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Ge cc 5
hauſen gehorigen Amt Heldburg, eine beſondere
Compoſition gefertiget, die man hierdurch uin ſo
mehr bekannter mechet, als eine ſolche ſich in ih
rer guten Wurkung, durch die. Erfahrung, an meh
rern Orten, und beſonders zu Clemenshall im
Hoch und Teutſchmeiſteriſchen, bey Ofenau, Creu—
zenach und. Terckheim, im Churpfalziſchen, im
Furſtenthum Bruchſal, und Stift Speyer, zu
Wimpfen am Berg, auf der Furſtlich Hochſtift
Wurzburgiſchen Saline zu Kißingen u. a. ſchon
ſo oft bethatiget, daß an gedachten Orten, und,
um ein Beyſpiel anzufuhren, vornemlich im Jahr
1762. zu Clemenshall. 4444. Kubel Salz- Aſche z289.
Kubel Dornſtein, und 96. Kubel Salz  Pfannen.
Stein, zum Theil mehrere Meilwegs, davon abge—
holet, und mit ſolchem Nutzen, ſtatt des Dungers,
verwendet worden, daß. die Abnehmer bey der Ab—
holung mehr, als einmahl, verſichert, wie ſie, nach—
dem ſie ſich dieſer Salz-Aſche ſtatt des Dungers
bedienet, nicht nur mehr und ſchoneres Getreyde,
ſo gut als Pferg-Frucht, auf. ihren Feldern, und
das fetteſte und geſundeſte Heu und Grommet auf
ihren Wieſen, gebauet, und den Klee das Jahr 4.
z. mahl abgegraſet, das Vieh aber die harte Sten
gel vom Klee, welcherley Art derſelbe geweſen,
wenn ſolche auf der Strohbank geſchnitten worden,
begierig gefreſſen, und dennoch dabey glatharigter
geblieben, ſondern auch, nachdem ſie zwey Jahre
hinter einander damit auf denen Wieſen continui
ret, und darauf 1. 2. Jahre ausgeſetzet, in dieſen
allererſt deſſen Nachhaltig- und Nutzbarkeit merklich
geſpuhret, ia wenn ſie im Fruh-Jahr, und zu An
fang des Herbſts, und alſo des Jahrs zweymahl, auf

die



Ger ce 7die Klee-Aecker geſaet, dieſe Salz- Aſche kein ſo ge
nanntes wildes Gras aufwachſen laſſen.

Die Wurkung dieſer Salz-Aſche, Dorn- und
Pfannen Steins, iſt, wegen der geſchwindern Auf—-
loſung, und zum Theil Verfluchtigung, der erdig—
ten und fettigten Theile, zumahl in kieſigten, oder
kipperiaten, feſten und kalten Boden, auch der Zeit
nach, vortheilhafter, als der gewohnliche Dunger:
Auch iſt darbey um ſo weniger das Ausſaugen des
Bodens zu befurchten, da von den Salz nicht, wie
von einigen blos mergelichten Erd-Arten, nachdem
das kalchigte Weſen ſeine Wurkung gethan, die tod—
te Erde zuruck bleibet; ferner in den mit Salz: Aſche
zubereiteten Boden die Feuchtigkeit der Luft wieder
eindringet, auch durch das ſeiner Zeit wieder geſche—
hende Pflugen, noch mehr Erde mit dem Salz ge
miſchet wird; zu geſchweigen, daß die Salz-Aſche,
Dorn und Pfannen-Stein, in kleinen Quantitaten
angewendet wird, und man ſo nach an Zeit und
Fuhrlohn, auch Tag- und Arbeits-Lohn, welches
bey gewohnlichen Dungfuhren und Streuung, zu
mahl in bergigten Lagen, nicht gering iſt, gar viel
erſpahret.

Man kann zwar die fruchtbringende SalzAſche
mit Waſſer nnd Miſtlachen, vermiſchen, und damit
das auszuſaende Korn beſprengen, ſo daß man z. E.
auf 2. Pfund Salz Aſchen 4 und mehr Maas Re
genWaſſer gieſſet, wohl umruhret, daſſelbe etliche
Stunden ſtehen laſſet, und mit dieſer abgegoſſenen
Lauge alsdenn 1. hieſigen Korn-Metzen Saat—
Frucht anfeuchtet, wohl miſchet, wieder ein we—
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8 ERn Wnig abtrocknen laſſet, und ſelbige nachmahls aehori
ger Weiſe ausſaet. Allein, weil dieſes Einquellen
auch ofters ſchadlich wird, wann auf die eingequell—
te und ausgeſaete Saamen-Korner eine Durre ein
fallt, dergeſtalt, daß dieſe. Korner verdummern; ſo
ſcheinet es vortheilhafter zu ſeyn, die Salz Aſche
ſelbſt, auf die Felder, und andere Landguter, zu ſtreuen,
und in die Erde ſelbſt zu bringen, und in ſo ferne kan
man auch uber die ſchon aufgegangene Frucht, in un
gedungten Feldern, die fruchtbar machende Salz Aſche,
auf gleich anzuzeigende Weiſe, ausſtreuen.

Kalter und feſter Boden erfordert zum Dun
noſiſ an ſe

—v ſ vost—10o. Quadrat- Ruthen drey Kubel, deren ieder
vier und vierzig Pfund Nurnberger Gewicht wiegen
muß, oder kurzer die Sache zu faſſen, ſo viel, als
auf einen ſolchen Acker n) Saamen auszuſtreuen

Land
v) Zur Erlauterung der Meſſungen wird hier angefu

get, daß im Hildburghauſiſchen ein Morgen 10o.
Quadrat-Rutheun, und eine Quadrat-Ruthe, 19G.
Quadrat-Schuh, und ein Quadrat-Schuh 144. Quadr.
Zoll mache. Eine Riemen Ruthe aber, nach wel
cher in hieſigen Landen, Aecker, Walder und Wieſen
gemeſſen werden muſſen, halt 14. Nurnberger Schuh,

und der Schuh 12. Zoll. Wenn hier von Ruthen
geredet wird, ſo ſind es Quadrat- Ruthen.

Auf einen ſolchen Acker ſaet man im Amte Held
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Landublich und gebrauchlich iſt; ſo muß man damit,
auch zum beſſern und egalern Ausſtreuen, noch dreymal

ſo viel Holz Aſche, oder allerhand Keprigt, Hauß—
Gepuzig, Gaſſen Erde, auch Back-Ofen Leimen,
welches alles wohl trocken, und ohne Klumpen ſeyn
muß, vermengen; bey magern und ſogenannten hi—
hßigen Sand-Feldern hingegen, kan man einen Ku
vel Salz Aſche mehr, als des Saamens, nehmen,
und dargegen ſo viel von der bloſſen Holz Aſche ab
brechen: welches iedoch nach kunftig angeſtellten meh—

rern Verſuchen deutlicher angegeben werden ſoll.

Zur Winter-Frucht, Korn und Waitzen,
wird zuforderſt gleich nach der Erndte das Feld ge
horig geſturzt und gepfluget, und, welches wohl zu
merken, bey etwas feuchtem Wetter, die gemiſch
te Salz Aſche darauf geſtreuet, wie man das Korn
ſaet. Bey warmer und trockener Witterung geſchie

X5 hetburg drey Viertel Korn, oder 85 Pfund, ſo viel
Waitzen, oper g3z. Pf. ſo viel Gerſten, oder 732.
pf. ſo viel Haber, oder z2J. Pf. Ein Viertel
Erbſen, oder 384. Pf. und drey Viertel Linſen,
oder ioog. Pf. alles Nurnberger Gewicht. Auf ei
nen ſolchen Acker Feld, fuhret man hier zu Lande
8. weyſpannige Fuhr Dunger, und denſelben mit
400. Stuck Schafen zu bepfergen, werden 4. Nach
te erfordert. Jn einem Mittel. Jahr hat man 4.
Simra Korn, iedes Simra ju vier Viertel, Zi.
Simra Waitzen, 4. Simra Gerſten, 55. Simra
Haber, 5. Simra Erbſen, und 6. Simra Linſen,
bey ordinairen Dunger und Pferg, geerndtet. Hier
nach ilt das Oungen mit Salz-Aſche proportioniret.
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het die Wurkung und Aufloſung langſamer, und
nicht mit Vortkeile. Jſt der Boden und die Wit
terung ohnehin feucht, ſo kann das Ausſtreuen
der SalzAſche ſogleich beym Pflugen geſchehen,
und alles liegen bleiben, bis zur ordentlichen Saat-.
Zeit, da denn das Korn in den mit Salz Aſche
gedungten Acker geſaet wird.

Beym Sommer-VBau iſt es gut, wenn der
Acker auch im Herbſt gepfluget, wenigſtens umge
ſturzt, und mit DungSalz-Aſche beſtreuet wird.
Doch kan dieſes auch im Fruh-Jahr, etwas vor
der SaatZeit, geſchehen, damit der Saamen in
die friſch befruchtende Erde falle.

Auſſer dem Gerſten und Haber, gilt dieſes
vorzuglich von Hulſen-Fruchten, Erbſen, Lin
ſen, Wicken, und auchvom Flachs und Hanf.
Sollten dieſe aber auf ungedungten Boden bereits
geſaet ſeyn, ſo kan, wann ſie beynahe Fingerslang
aus dem Boden erwachſen, die trockene, mit der
Halfte Gepuzig vermiſchte Salz-Aſche, uber dem
ganzen Acker in oben gemeldeter Maaſſe, dunne her—
geſtreuet werden. Doch iſt dieſes wiederum vor
theilhafter bey feuchtem, als warmen und trocke
nem Wetter: weil ohne Feuchtigkeit ſonſten die
Wurzeln der Gewachſe leiden wurden.

Gleiche Bewandnis hat es auch mit den Ru—
ben, als welche, wann ſie aufgegangen, und in
eben erzehlter Art mit der Salz-Aſche beſtreuet
werden, ſehr vollkommen und mild ausfallen.

Auch
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Auch bey dem Bau der, in unſern Tagen ſo
beliebten Erd-Aepfel, Grundbirnen, oder Tar—
tuffeln, auſſert ſfich das fruchtbar machende der
Salz-Aſche. Wenn ſie geſteckt werden, ſo thut
man auf die Knollen zuvor Erde, darauf ſo viel,
als man mit den Fingern faſſen kan, Salz-Aſche,
und fullet alsdann das Loch mit Erde, worauf die
kunftigen Knollen nicht allein reichlicher, ſondern
auch ſchmackhafter, erfolgen.

Auf eine ahnliche Weiſe kan man auch Wein
berge, Hopfen-Garten, Baume und Blu—
men-Scherben, dungen. Jn Weinbergen wird
beym Hacken im Fruh- Jahr der Stock wohl auf—
geraumet, und ein Handgen voll Salz-Aſche her—
um geſtreuet, mit Erde wieder zugedeckt, und ſo
auch mit den Hopfen-Stocken verfahren, zumahl
auf kaltem Boden;. ſo, daß erſt Erde, dann die
SalzAſche, und wieder Erde, kommet. Um, zumahl
kranke, Baume, kan man die Erde auch aufraumen,

und eine gute Hand voll, auch mehr, SalzAſche
herum. ſtreuen, das Loch etliche Wochen offen laß
ſen, und nachmahls mit. Erde wieder zudecken. Ben
Blumen- Scherben kan man oben die Erde ein
wenig aufgraben, einen maßigen Eß-boffel voll Salz
Aſche:?herum ſtreuen, und beym Begieſſen ſich nür
huten, daß das Waſſer nicht uberlauffe, und das
Salz mit wegſchwemme.

IJn Fuchen- Garten kan man, in oben ge
meldter Proportion, die Salz-Aſche auf die friſch
umgegrabenen Beete ſtreuen, und mit unter rechen,
da denn nicht allein der Saame wohl aufgehet,

ſon:



Ger tſondern auch die ins Land gepflanzten Kuchen Ge
wachſe, Kohl, Kraut und Salat« Krauter wohl
gerathen. Doch gehort die Salz- Aſche nicht gar
zu nahe an die Pflanzen. Aehnliche Wurkungen
finden auch bey dem Bau des Tobacks und des
turkiſchen Weitzens ſtatt.

Vorzuglich auſert ſich aber die Wurkung un
ſerer Salz-NAſche, und beſonders des Dorn und
Pfannen-Steins, bey dem Wieſen-Bau, mit
dem nehmlichen Unterſchied, den wir oben bey dem
fetten und magern Boden bemerket haben. So
haben dahero die kalten, ſauren und ſumpfigten
Wieſen, oder neu abgezogene Teiche, auf einem
Acker von 160. QuadratRuthen, zu einem. vor
theilhaften Ertrag einen Kubel Salz: Aſche, oder
beſſer Dorn und Pfannen-Stein mehr, als die
Berg Wieſen, oder Anger und Rangen, no—
thig. Hingegen kan auf ieden Kubel Salz-Aſche,
Dorn und Pfannen-Stein, nur dritthalbe Kubel
Ofen« Aſche, oder Geyurig, in ſo lange, bis das
Moos, und ſogenannte Saar, von den Wieſen ver
tilget worden, zugeſetzet werden.

Auf den ſumpfigten und mooſigten Wieſen
iſt zuforderſt nothig, Graben zu ziehen, und das
uberflußige Waſſer abzuleiten. Sodann kan man
den Boden hacken und aufluckern, und die Salz
Aſche, nebſt obiger Ofen-Aſche und Geputzig, hin—
ein bringen. Nach einiger Zeit wird Heu-Blumen—
Saamen hinein geſtreuet, rnd ſomit der beſte Gras
Boden nachgezogen.

Auf
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Auf den durren, oben Rangen, Angern, oder

Waſen, iſt das nehmliche Aufluckern, zumahl bey
trockenem Wetter, zuerſt nothig: damit ſeiner Zeit
die Feuchtigkeit und der Regen um ſo eher eindringe.
Sodann kan bey feuchter Witterung die SalzAſche,
oder Dorn und Pfannen Stein, wann ſolcher vor—
hero geſtampfet und klar gemachet worden, mit et
was weniger Holz-Aſche, und andern Abgangen,
hinein geſaet werden, und ebenfalls guter Heu-Blu
men und KleeSaamen geworfen werden: da man
denn auf ſolche Art ſchlechte Gegenden Urbar ma—
chen, und kunſtliche Wieſen hervorbringen kan,

wo es an ſolchen fehlet. Und wenigſtens werden
die Viehtrifften da, wo ſolche, ohne dieſe Zuberei—
tung, zu mager, und nicht hinreichend ſind, gar
ſehr verbeſſert.

Es erhellet ſo nach, wie vortheilhaft die Dun—
gung mit der Salz Aſche, Dorn und Pfannen—
Stein ſey, ob man gleich den gewohnlichen Dun—
ger beybehalten wird. Doch kan auch, wo deſſen
weniger iſt, die Salz-Aſche, Dorn und Pfannen—
Stein, ſeinen Abgang erſetzen, ſo, daß man, wenn
nicht mehr da iſt, nur die Halfte Miſt brauchet,
und ſolchen dunne verſtreuen darf, wenn man die
Salz Aſche zugleich anwenden, oder auch, um das
andere, oder dritte Jahr, mit Miſt und Salz Aſche
abwechſeln, will.

Aber auch die Dungung durch Salz Aſche,
darf nicht alle Jahr, wenigſtens nicht auf eben die
Weiſe, geſchehen. Da ohnehin fruchtbar machende
MNaterie zuruck bleibet, und die gehorige Miſchung

der
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derſelben mit der Erde geſchehen muß, ſo zeigt ſich
wohl der Vortheil auch im andern Jahre merkli—
cher, als im erſten. Wann aber die Erde, auf
die angezeigte Weiſe, im erſten Jahre gedunget iſt,
ſo kann in den folgenden Jahren nur halb ſo viel,
und auch noch weniger, Salz-Aſche angewendet
werden.

Ein beſonderer Vortheil bey dieſer Dungung
iſt noch der, daß ein Acker niemahls brach liegen
darf, ſondern, unter gehoriger Zubereitung, alle Jahr
tragbar und fruchtbar iſt. Wie denn“ auch das
Ungeziefer weniger an ſolcherley, Feldern und Gu—
tern haftet. Auch braucht man, da die Halme
und Aehren ſtarker werden, weniger Ausſaat.

Ein Landmann kan alſo' mehr Getraide bauen,
und mehr Heu erndten, ünd mehr Futter haben,
folglich auch mehr Vieh halten. So mit auſern
ſich gar ſehr betrachtliche Vortheile, welche erhal
ten werden konnen, wenn Lüſt und Muth, Unver—
droſſenheit und Ordnung, die mitgetheilten Vor
ſchlage beleben, und es der Vorſicht gefallig iſt,
unſere Arbeiten und Ausfuhrungen, und die auf
ſichere, einfache und verſtandliche Grunde. gebau
ten Rachſchlage, durch gedeyliche Witterung, und
Verhutung der Unglucksfalle, zu ſeegnen.

Jn dem nachſtkunftigen Fruh Jahre, wird man

aber in unſern, und in verſchiedenen andern Gegeun—
den, dieſerhalben mehrere Verſuche veranlaſſen, und

dem
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dem Publieo zeigen, wie deſſen Vortheil wurklich hier—
unter obwalte, auch in denen Fraunkiſchen Samm
lungen ſowohl, als in dem Leipziger Jntelligenz-—
Blat, von dem darauf erfolgten Effect, umſtandli—
che Nachricht, und, wo moglich, ſo gar die Be—
rechnung deſſen, was der Gebrauch dieſer Salz—
Aſche, Dorn und Pfannen-Seins, an Fruchten und
Nutzungen, gegen den ordinairen Dunger, mehr
abgeworfen, getreulich mittheilen: Wann zumahl
die, ſo ſich dieſer itzt bekannt gemachten Salz-Aſche,
bedienen werden, nicht nur ihre gemachte Verſuche,
deren Art und Weiſe, was ſie vor einen Unter—
ſcheid bey ihrem Gras- und Frucht-Bau, gegen
die mit ordinairem Dunger beſtellte Felder vermer
ken, einige Jahre hindurch, zu deſto mehrerer Be
ſtattigung der Erfanrung, bey Abholung dieſer Pro—
duete von unſerer Saline, gefallig melden wollten.

WUebrigens fugen wir noch mit an, daß man
den Dorn und Pfannen Stein ſowohl, als die
Salz-Aſche, davon bisher geredet worden, auf
dem Salzwerk zu Friederichshall, bey Lindenau,
im Hildburghauſiſchen, haben, und daſelbſt in be—

liebigen Geſchirren, doch beſſer in Faſſern, oder Ka—
ſten und Verſchlagen, als Sacken, abholen und
kommen laſſen konne, und dabey die Vorſicht neh—
men muſſe, daß die Maſſe nicht zu feucht werde.

Man wird aber auf gedachter Saline im Vor—
rathsHauſe, den Kubel Dorn und Pfannen-Stein
von 44. Pfund, welcher, ſeines Orts, einen groſſern Ef

fect,
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fect, als die Salz Aſche thut, vor zwey und zwan
zig und einen halben Kreuzer, den Kubel friſch
angemachte Salz Aſche aber um funfzehen Kreu—
zer, abgeben, und denen, welche ſolche in groſſern
Quantitaten verlangen, auch gefallig zu ſeyn, uner

mangeln. Geſchrieben Friederichshall, bey
Lindenau, den 8. Jan. 1767.
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